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{aus der Heimat
Negierungsbeztrk Breslau.

» Oberiiigk. sBei den durchfahrenden Züge-us die

die einberufenen Maunsrhaften in Feindesland fuhren,

haben sich viele Obernigker eingefunden, urii den Sol-

baten Erfrischriiigeri zu reichen, die auch dankbar ange-
nommen wurden. Die Gebefreudigieit ivar sehr groß,

und viele verteilten große Mengen Schnitteii usw. Viele
haben sich beteiligt, nnb manche möchten fich noch daran
beteiligen. Damit nun die Verteilung einheitlich ge-
schehen kann und ein jeder Soldat in jedem Zuge reichlich

verforgt wird, ist es dkingend erwiirrscht nnd werden alle

Geber hiermit aufgefordert, daß alle, die Liebesgaben
geben wollen, dieselben Herrir Bahrihofsvorsteher Tischer
beizeiten geben oder rechtzeitig anmelden, was sie geben
wolleii und zu welchem Zuge, damit er weiß, was außer-
dem noch angeschafft werden muß. Es kommen noch
viele Transporte durch Obernigk. nnd die lssiebefrendigkeit
kann sich noch oft betätigen. Kaffee, nicht alkoholische

Getränke, belegte Schnitten, Schokolade, Zigarren usw.
werden dankbar angenommen, ebenso Geld, damit wieder,
wenn nötig, bafiir Lebensmittel angeschafft werden können.
Es ist neuerdings nicht mehr gestatte-i, Lebesgalren an
den SJJiilitärlotalgügen, bie vorn öffentlichen Verkehr be-

nutzt werben, zri verteilen. Das Ver-kehren der Militär-
züge darf aber nicht öffentlich bekaiintgegeberi werben.
Aus diesem Grunde ist es zweckmäßig, daß alle, die etwas
geben wollen, ber Oberuigker Statioii wenigstens ihre
Adresse angeben, bann können sie rechtzeitig bei ein-
tretender Gelegenheit benachrichtigt werben.

—- sDie Sainmliingen für das Rote Kreuz im
Kreise Trcbnitzs haben bereits den Betrag von 21081,?0
Mark erreicht. Darunter befinden sich 15000 Mark
von Majoratsbesitzer Herrn von Walther und Croneck in
Kapatfchütz, 1500 Mark von Frau von Earnap in Klein-
s‚Dinritfch, 1000 Mark von Frau Barouin von Sehen-
Thoß in Trebnitz nnd 500 Mark von Herrn Geheinirat
von Scheliha in Trebnitz. Der Trebnitzer Flotteiivereiri
hat beschlossen, sein gesamtes Vermögen in Höhe von
annähernd 500 Mark dein Roten Kreuz irrid zur Unter-
stützung der Hinterbliebenen von Gefallenen zu überweisen.

—- sDie Soiineufiiifternis am Freitags konnte in
ihrem ganzen Verlaiife vorzüglich beobachtet werben.
Sie begann um 12 Uhr 18 Minuten nnb erreichte ihren
Höhepunkt iirii l Uhr 31 Minuten inichniittag. Der
Mond bedeckte dabei 0,84 der Sonnenscheibe. Um 2 Uhr
42 Minuten erreichte die Berfirifterung ihr Ende.

—- [Kohlenbeförderung arif der Eiseiibahii.s Die
Eisenbahndirektiouen sind angewiesen worden, Kohlen-
senduiigen zur sBergung ber Ernte (‘Betrieb von Dresch-
niaschinen) als besonders dringlich zu behandeln und vor-
zugsweise zur Beförderung zuzulassen.

—- sVorbeugend hat die Landwirtschaftskamnier] in
russisch-polnischer Sprache Aiischreiben an die rusfisch-
polnischen Arbeiter hergestellt. Die Arbeiter werden darin
aufgefordert, sich nicht durch falsche Freunde oder Nach-
richten zu kontraktwidrigem Verlassen ihres Dienstes usw.
verleiten zu lassen. Allen Arbeitgeberii, rvelche russisch-
polnische Arbeiter beschäftigen, wird empfohlen, unter An-
gabe ihrer (der Arbeitgeber) genauen Adresse die Ari-
schreiben von der Landwirtschaftskaniriier (Breslau X,
Matthiasplatz 6) zu beziehen, die Auschreiben werden
kostenlos zrigesandt.

—- sBittels Dein Vernehmen nach nimmt das
Landfturm -Jnfanterie-Bataillon ll Breslaii (Breslau-
Land) Leibwäsche, Strumpf- und Schuhzeug, wenn brauch-
bar, als Liebesgabeu mit Dank im Geschäftsziinnier in
Breslau, Rosenstraße 2——4, an.

— sFür die Dauer des Krieges] dürfen alle Sonn-
tagsarbeiten, die für den Heeresbedarf und für die Lebens-
mittelversorgung des Heeres und der Bevölkerung zu 

leisten sind, nicht beanstandet werben. Die Aufsichts-
orgaiie sind angewiesen, alle in Betracht kommenden
Arbeiten auch irri Zweifelfalle zunächst ohne weiteres zir-
zrilafseri und erforderliilrenfalls die weitere Prüfung des
Sachverhalts nachträglich vorzunehmen.

sEine Warnung für unsere Krieger.1 Die
,,Doi«fzeitnng« veröffentlicht folgende durchaus begründete
Warnung: Die Trripperi, die nach bem westlichen Kriegs-
schauvlatze ziehen, seien darauf aufmerksan gemacht, daß
in Frankreich die Häuser vielfach Falltüren nach dem
Keller haben, nnd zwar oft mehrere in einein Bau.
Auf diese Weise rvurde 1870/71 unseren braven Kriegern
mancher Hinterhali gelegt, der. dem Auge entzogen, im
Keller lanerte. Auch vor den Wandschränken sei gewarnt.
Es gibt in jedem Hause sichtbare Wandschränke, aber
auch, dem hinterlistigen Wesen der Franzosen angepaßt,
viel versteckte Hohlräuine. Und dann mögen sich die
Krieger auch vor den offenen Vorräten nnd vor der
Absunthflasche, die in jedem Hause zu finden ist, hüten.
Die Angehörigen unserer Krieger mögen diese Warnung
den im Felde Stehenden übermitteln.

-— sDie Neutralität Belgieus im Lichte der Bibel.s
Zu dein Drirchzrige unserer Trupven durch ‘Belgien finden
ivir in der Bibel eine Stelle, die zu den gegenwärtigen
Verhältnissen paßt. 4. Mose 21, 21—·—24 heißt es:
Und Israel sandte Boten zu Sihou. dein Könige der
Anioriter, und ließ ihm sagen: Laß mich durch dein
Land ziehen; wir wollen nicht weichen in die Aecker,
noch in die Weingärten, wolleii auch des Brunrienwafsers
nicht trinken; die Landstraße wollen wir ziehen, bis wir
durch deine Grenze kommen. Aber Sihoii gestattete den

Kindern Jsraels den Zug nicht durch seine Grenze, son-
dern sammelte alles sein Volk und zog aus Israel ent-
gegen iii die Wüste, und als er gen Jahza kam, stritte
er wider Israel. Israel aber schlug ihn mit der Schärfe
des Schrvertes und nahm sein Land ein, von Arnon an
bis an den Jabok und bis an die Kinder Ainiiious;
denn die Grenzen der Kinder Aniinons waren feste. ———
Diefe kleine Geschichte vom Zuge Jsraels nach derii ver-
heißeueri Lande spricht klar und deutlich die Auffassung
der Bibel von der Verletzbarkeit der Neutralität im
Notfalle aus.

— sEine echte Soldatenniuttens Den Reiord einer
Soldatenmutter stellt wohl die Witwe Barbara Gehritz
in Mühlbach bei Karlftadt in Unterfranken auf, bie elf
gebiente Söhne im Felde hat. Ein Enkel hat sich frei-
willig gemeldet.

— sKriegsspruch der Lübbener Jägers An einem
Eisenbahnwagen, der Lübbener Jäger nach dem Kriegs-
schauplatze brachte, las man folgenden Vers: Sonst gehn
die Jäger iirii diese Zeit Den Lübbeiierii in die Gurieu,
Jetzt aber gehn sie zum Kampf und Streit, Aufs Haupt
zu schlagen die Schurken!

slät‘auänitg. fDer hiesige Evangelische Männer-
iiiid Jünglingsvereins hielt am Sonntag abend in feinem
Vereinslokal im Hotel zur Goldenen Sonne eine Ver-
sammlririg ab, bie gut besucht war. Es wnrbe zunächst
beschlossen, für die zur Fahne eirrberrifeneii Mitglieder
den erhöhten Sterbekafsenbeitrag ans der Vereinskafse zu
zahlen. Ebenso wurden ans der Kasse 30 Mark be-
willigt für das Viote Kreuz, bezw. für bedürftige Fa-
milien der aus hiesiger Gemeinde zum Heere Einberrifenen.
Sodann hielt Herr Pastor Broßinann einen längeren,
bie Versammlung fesselndeii Vortrag über den gegen-
wärtigen Krieg, seine Vorgefchichte, die unmittelbaren
und mittelbaren Ursachen desselben. Er gab eine Ueber-
sicht über das, was unsere braven Truppen zu Wasser
und zu Lande bereits geleistet haben, nnb bie herrlichen
Siege, die sie errungen. Der mit patriotifcher Begei-
sierriiig gehaltene und die Zuhörer begeisternde Vortrag
klang aus in ein dreinialiges kräftiges Hurra auf Seine
Majestät den Kaiser, dem sich der Gesang der National-
hymne anschloß. Herr Rektor Sniolla brachte schließlich
noch einige Briefe vom Kriegsschauplatze zur Berlesung
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bie einen Einblick in bie Schrecken des Krieges gewährten,
wobei man nur wünschen konnte, daß wir vom Feinde
verschont bleiben möchten.

—- sDie hiesige evangelische Kirches ist diese Woche
jeden Abend von is bis 8 Uhr zu stillerii Gebet geöffnet.

sDie Nachricht von den großen Siegen] der
Deutschen bei Metz rief in ber Bevölkerung große Be-
geifterriiig und ungeheuren Jubel hervor. Alle öffent-
lichen und zahlreiche private Gebäude hatten geflaggt.

—- [Das Arrtoinobil s13rauituigszbbernigl’f fährt jetzt
von Obernigk ab früh 7,45 und abends 7,45 Uhr und
trifft um 8,20 früh und 8,20 abends in Prausnitz ein.

Die Abfahrt von Prausnitz erfolgt wie bisher früh Um
5,10 und nachmittags um 5,10 Uhr.

— sLandwirte des Kreises Militsch-Trachenbergs
Die Zeit der Herbstbestellung naht. Pflicht der deutschen
Landwirtschaft ist es, mit allen Kräften für eine reich-
liche nächftjährige Ernte Sorge zu tragen, bamit bie Ver-
sorguiig unserer Arineeii und unserer ganzen Bevölkerung
unabhängig vom Auslande sichergeftellt wird. Landwirtel
Seid Euch dieser wichtigen, vaterländischen Pflicht be-
wußt. Sorgt dafür, daß die Herbstbeftellung möglichst
sorgfältig durchgeführt wird. Vor allem aber: Baut
reichlich Brotgetreidell Wir ivollen und müssen zeigen,
daß die deutsche Landwirtschaft imstande ist, unser Volk
aus eigener Kraft zu ernähren! Das Vaterland erwartet
große Leistungen von uns! Laiidivirte des Kreises
sMilitschsxsTrachenberg: Au die Arbeit! — Militsch, den
19. August 19l4. Der Kgl. Landrat. von Grolman.

—- [Sterierreklainationeriis Bei der gegenwärtigen
Geschäftslage bietet die Bearbeitung und Erledigung der
Rechtsmittel naturgemäß die größten Schwierigkeiten, so
daß nicht im entferiiteften abzusehen ist, rvanii das Be-
rufuiigsverfahreu für 1914 zum Abschlnsse gelangen kann.
Vielfach ist Berufung eingelegt worben, um eine ver-
hältnismäßig geringfügige Erniäßigung der Steuern im
dliechtsniittelverfahreri zu erreichen In solchen Fällen
erscheint es bei dein Ernste der gegenwärtigen Lage als
eine patriotische Pflicht, den Streit um Kleinigkeiteu
ruhen zu lassen und sich mit der Veranlaguug zufrieden
zu geben. Der Kgl. Herr Landrat in Militsch richtet
an bie Steuerpflichtigen die Bitte, nachträglich ihre Rechts-
rnittel zurückzuiiehmeii.

Trebnitz. sDer Geheime Sauitätsrat Dr. Römer],
seit annähernd 25 Jahren dirigiereiider Arzt des Malteser-
Krankenhanses, ift hierfelbft geftorben.

Karoschke. sVerwaltung des Staiidesaiiits.] Vom
Herrn tliegierringspräsioenten in Breslaii ist der Drogift
Hubert lsjrundniann in Schimmclwitz zum Standesbeaniten
für den Bezirk Karoschke bestellt worden.

1 . ,

Von bei Feste Naninr
sind fünf Fort-E nnd die Stadt in
unserem Besitze, vier Forts werden
noch beschosseii, ihr Fall scheint in
kurzem bevorzustehen.

General-Oiiartiermeister v. Stein.

 

 
  

“ärger"...
Wie fällt das Burite von iiris ab!
Das Schillerud-Faule sank ins Grab,
SaulI wie dorreiide, welkende Blätter.
Das schlichte Grau wird uns zum Retter.

Feldgrau in Krieg und Sieg.
Grau ist der Stahl nnb grau ist der Tod,
Aber sie helfen uns aus der Not. —
Ueber die Länder braust das Gewitter.
Was soll uns fremder Tand und Flitter?

Feldgrau in Krieg und Sieg.
Du dentsches Volk ivirf ab den Kram,
Der deiner Seele Stärke nahm.
Das Grau, das rriisrer Helden Glieder
Umschließt, gab deutschen Ernst uns wieder.

Feldgrau in Krieg und Sieg.
Mertiii, Oels.



Der Sieg bei Metz.
10000 Gefangene. —- 50 Geschiitfc erbeutet.

Nun endlich ist die Zeit des aualvollen Wartens
und der peinoollen Unruhe vorüber, endlich trifft aus
dem dunkeln Gewölk des Schrveigens ein greller
Brin: die deutschen Truvpen haben unter derFührung
des bayrischen Kronvrinzen einen großen Sieg er-
sochten, dessen Tragweite sich noch nicht übersehen
läßt, wie denn bei der ungeheuren Ausdehnung des
Schlachtfelde-s noch nicht der ganze Umfang der
französischen Niederlage genau festgestellt werden
tann. ereierlei ist sicher: Der französische Vorftoß
über Lothringen ist kläglich zusamrnengebrochen und
die franzöiiche Angriffs-Armee ist infolge der ver-
lorenen Schlacht von Metz in voller Auflösung.

Zum zweiten Male erfährt man in diesem Kriege
den Namen eines Führ-ers. Nach dem Namen Emrnichs,
des Beuvingers von Lüttich. jetzt den Namen Run-
nrecht. Kronvrinz von Bauern, des Siegers von Metz.
Unter dem Kommando des fürstlichen Feldberrn be-
fanden sich Truppen al‘er deutschen Stämme. Nicht
nur die Waffenbrüderfchaft, sondern das Deutschum
selbst ist in dieser Schlacht aufs neue zusammenge-
fehweißt worden, unauflöslich für immer. unD riesen-
groß ersteht vor den geschlagenen Franzosen das Bild
der deutichen Einheit, das Symbol der Unüber-
windlichieit.

Wie mögen die deutschen Stämme auf dem rveiten
Schlachtfelde gervetteifert haben in Dein ihnen vom
Kaiser vorgeschriebenen ,,Dresehen«. Und daß Kron-
bring Rnnprechts Vorstoß nicht alle sanft, sondern
mit barfrischer Kraft und Grobheit geführt wurde.
das zeigen die vielen Tausende von Gefangenen nnd
die (Süchtige. Die in deutschen Händen blieben. Man
ltat bei Metz die erste große und entscheidende Schlacht
geschlagen. Sie hat. wie wir es alle gehofft unD vom
Lener der Schlachten erfleht haben, mit einem außer-
ordentlichen Siege geendet.

Ars unsere Trupven am Donnerstag in Brüsfel
einrikcktem gab der Generalstab nicht mehr als sieben
tlLorte heraus: ..Deutsche Truopen sind heute in
Shriv'fel eingertidt.“ Nur sieben Worte, aber eine böte
Seoen für Belgien. für England, für Frankreich.
2: amit vergleiche man. wie unsere Gegner ihre
falirltrn Siege auspoiaunern mit welcher geschwollenen
b" ulnnredigleit z. V. das »fiegreiche« Lüttich gepriesen
wurde. Jene Worte sind so windig wie die angeb-
lielen Groftaten Die Worte uneres Generalstabes
firn eher-r wie Die Tat, und diese Tat spricht so laut.
Da": Die SJiigennachrichten. Die nach immer Lürtich
groszmütig in belgifchen Händen lassen, überdröhnt.
nd daran kann man errnesfen, was sieh ietzt bei

zum; ereignet hat. Wie grosz die Schlacht gewesen
seer muß, die übrigens ihren Fortgang wahrscheinlich
ien eits der Grenze findet, geht aus der Bewertung
t«eroor, daß das Schlachtfeld einen größeren lltaum
einnimmt, als unsere gesamte Armee in den Kämpfen
von 1d70x7l in Anspruch nahm. Was das be-
deutet, kann jeder ermessen, um so mehr. wenn unter
schweigsamer Generalslalr der fein Wort zu viel s.rgi.
des betont!

Der Geist unserer Väter, die einst auf diesem
Schlachtfelde gegen Frankreich tärnvsten, wird wieder
lebendig und beflügelt den deutschen Eliornrarseln den
unaufhaltsamen Dranr nach vorwärts. Erinnert
schon die Gegend an die denkwürdigen»Augusrkärnvfe
von 1870, so tritt auch im übrigen die Anrlichieit des
reizigen dltirrgens mit dem dasrraligen hervor. Arn 14·,
16.. 17. unD .18. August wurde damals eine Riesen-
sclrsaht geschlagen. ähnlich Der. Die jetzt geschlagen
wurde. Wenn nicht alles trügt, so werden nur die
Zahlen Eer Kämpfer auf beiden Seiten ungleich
grö er fein.

Tkxkird man auch diese N edcrlage wieder irr Eng-
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Hnänen auf Deutschland warfen und die nun wie
Raubreug gezüchtigt werden müssen? Wir rvollen’s
getrost erwarten. Mit ernster Freude soll uns dieser
Sieg erfüllen, der nicht ohne schwere vaer erlauft rltz
Aber gerade der Gedanke an die Taufe-rein die auf
fremder Erde für das Vaterland verbluten, soll
uns vorwärts treiben zu neuem .ii‘ampi zu neuern
Sieg, auf daß der Feind derrr Vaterlande die Bguts
opser bezahle. M. A. t).

O

Verschiedene Kriege-nachrühmst
Deutsche Tritt-wen in Briiffel eingeriielkt.

Deutsche Trupben find am 20. D. Mitte-. in
Briiffel eirrgeriiekt.

Eine- Auttvort ans Riantfehorn

Anrtlich wird gemeldet: Telegramm ans
Kiantfchon in Bestätigung der Plitreilung japa-
nischen Ultiruatnrns: Ein ste h e für Pfl seh t-
erfiillung bis aufs äußersten

Gouvernqu

Kaiser Völlheiur an die Herzogn von
Brautrfeluveig.

Wie die ,Braunschweigische Landeszeiiung' meldet,
hat der Kaiser an die Herzogin von Braun-
sch w eig folgendes Telegramm gerichtet:

Gott der Herr hat unsere braoen Truppen gesegnet
und den Sieg verliehen. Mögen alle bei uns daheim
ihm auf den Knien ihre Dankgebete darbringen. möge
er auch ferner mit uns sein und unserem ganzen
deutschen Volke. Dein treuer Vater Wilhelm.

Die revolutionäre Regierung in Warschan.

Die polnischen Blätter veröffentlichen folgenden
Aufruf der polnischen Nationalregierung:
»Polnisehe Bürgerl Wir machen euch folgenden Aus-
ruf der Nationalregirrung tunD: Jn Warsch au hat
fieh die iiiationalregierung gebildet. Es ist Pflicht aller
Polen, fiel) einmütig dieser Amtsrrracht zu nrrlerrver"err.
Zum Kommandanten Der militärifchen Streitkrä te
wurde der Bürger Joseph Axiloutzkn ernannt, dessen
Anordnungen alle Bürger unheJingten Gehorsam
schuldig sind. Die Nationalregierung.«

Der König Von Bauern über den Sieg bei Wirst-.

König Ludwig von Bayern hielt vom Mittels-
bacher Palais in München nah dem Besonnt-beiden
des grosien Sieges folgende An par-he:

»Ich danie Ihnen allen, dasz Sie gekommen
sind. Jh bin stolz daraus Da'}. mein Soknr der
er e deutsche Truvpensührer ist, der an Der Spitze
feiner tapfer-en Truvpen einen so groser Sieg auf
dem Schlachtfelde errungen hat. Wir sind am An-
fange und ftelxen geg en eine Welt von
Feind en. Aber ich vertrat-se der Tüchtigkeit des
deutschen Heeres, und (.-.5.’-ott, der mit unserer gerechten
Sache ist« wird uns weiter führen. d aß wir a lle
Feinde fchlagen.«
Der Kaiser hat dem König von Bauern zu dem

gro en von feinem Sohne eriochtenen Siege leie-
gravhitch seine Glückwünsche ausgesprochen, worauf
Der ‚ilönzg lo‘ort dankend erwiderte. Auch der üitinistesp
vräsident Graf Hertling begliiciwåinjchte den König im
Namen der Staatsregierung

Alle wollen an der Kennt bleiben.

Wie einer der Mitkänrvfer von Lüttich erzählt. hat
sich zrrrn Abtransport von Gesamt-neu kein Ofsizier,
kein Mann freiwillig gemeldet. Das Los ruu re cul-
scheiden, wer als Begleitkomrnando rie Gefangenen
nach Deutschland zu überführen i·,atte, unD jeder, den
dass Los irai, entband es als überaus f·el)rrrerzlicb,
wenn auch nur für wenige Tage uch voxn lliegiment

 

 

Landesoerrätrern ist der Versuch gemacht
worden, sich an die Telephonleitungen an-
zuschließen. Jh habe daher Befehl ergehen
lassen, jeden, der mit unbefugt an einer Telephon-
teitung au schafer macht oder diese SBetanntinarhung
von den Anfchlagstellen abreißt, sofort zu erschießen.

(W. T. V.)
In Kamernn nnd Siidweft ift alles ruhig.

Auf die täglich in grosser Zahl einlaufenden An-
fragerr von Angehörigen der Anriedler in den deutschen
Schutzgebletell gibt das Reichslolonialamt bekannt.
Da’i in Deutsch-Südwestafrika sowie auch in
Kam erurr alles ruhig ist. Aus Deutsch-Ostairila
und den SüdfeesSchutzgebieten liegen irgendwelche
direkten Nachrichten niht vor. (W. T. VJ

Die Ostsee frei!
Wiederholte Erlundungsfahrten unserer Seestreit-

iräfte bis hinan zum Finniscb en SJieerbttfeli
haben den Beweis erbracht, dafz in der O st s e e kein
feindliches Fahrzeug zrr sehen ist. Der neu-
traten Schiffahrt droht also auch in der Ostsee südlich
vom Finnisehen Meerbusen keine Gefahr. (W. T. B.)

Die- fechftc Verlufttifte.
Mit der herrlichen Nachricht von _ ·

Siege bei Metz wird zugleich die sechste Verluftlrfte
veröffentlicht. Siege und Verluste lassen frch nicht
trennen. Doch wir tragen die Verluste mit Fassung,
würdig der Kapieren. Die freudig für das Vaterland
in den Tod gingen. Die Verlustliste zählt diesmal
872 Namen von Toten, Vermißten und Verwundeten.
Am schwersten litt das 27. Regiment mit einem Ver-
lu·«t von 470 Mann. rarunter 55 Tote unD 160 Ver-
mifzte. Von den lrsiher als vermißt gemeidelerr
haben 82 ihr litegirnent wieder aufgefunden. Die
Toten der übrigen erwähnten Truvventeile erreichen
die Höhe ven 86. Dazu kommen 147 Vermißte Also
mit den (befallenen und Vermißterr des Regiments
Nr. 20: 141. Tote und 307 Vermiszte

Leopold Vöölfling nnd Karl Burg.

Die in München rvohnhaiten ehemaligen öster-
reichischen Erzherröge Leopold Zierdinand und
Karl Ferdirrarrd, ietzt Leopold Wölfl ng und Karl

dem großen

Burg, haben sich als striegsfreiwiiiige gemelder
und find dem banrrfchen Bandfturrn eingereiht
worden.

Neue- iifterreiclsischc Erfolge gegen die Rufst-u.
Aus Czernorvitz wird berichtet: Die Russe n

machten mehrere Verfalle über die Grenze der
Bu f owin a DarinDringen. All diese Versuche
wurden jedoch von den österreichischen Trupven
e n e r g i s ch z u r ü d g e w i e f e n. Besonders zwischen
Novofielitza und Okna erlitten die R u f f e n sch w e r e
V er l u ft e. sie Rassen versuthten an mehreren
Punkten das Vordringeu der österreichischen Truvpen
zu verhindern, wurden jedoxh sists mit grossen Ver-
lusten zuriistsgedrisjnfi. (W. T. V.)

Aus Kralau erd gemeldet: In das hiesige
Militärwital einrebrahte V rwundele des Olruützer
üiiianterieäliegiinerit6 erzählen, da; bei Krasnik un-
weit Kiexee eine Schlacht stattgefunden habe, wobei
Der dreifach überlegene ssseind von den
österreichischen Truppeu geschlagen
worden fei.

Flucht der belgifehcn Sittuigsfasnitic.

Sicheren Nachrichten zufolge bea·.ksis.htigt die
belgische Königsfanrilie, SBelgien zu ver-
lassen um nach England zu fliehen. falls die
militririfrtre Entwirtlung weiterhin frrr Belgren un-
günstig fein sollte.

{Sie tiieuutntiau iru K.rrrkasrrs.

Nach einer kliseduug der Korre-
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land, Frankreich und lltu land zu einem Stege um: . “Hin?" um ".931 den KUWM an Der Üront an- spondem rt der Ausstand im siaurasus gegen
richten? Oder rvrd nun endlich die bittere Wahrheit I fegeiDen ZU m’jmm" » _ itukxland zu einer vollen Eitev olrrtion auskne-
aueh an jene Ohren dringen, die tie im Ubermrrt und ' Schatte Vlcjlsttlezbtuctt neuen Spinne ariet. Seit Tagen finden blutsge Kasrw e zwischen

Vertrauen an;r den Sieg der Vuschklepperta trk in: theiahe‘iaui). Den Aufrtandischen und den treugeblreberren rufsrfareu
nicht hören wollten? Sollte nun nth jemand Lust Der nulrtarrsehe Orerbefehlshaber in Elsas;- Trunpen statt. Der Verlauf der Er»etgrn»sse»trrr stau-
haben. si:.h jenen Vielen zunrgeletlen, die sich wie Die Lolhrmgen erlaut folgende Vetanntmarhrnrg: Von kasus und an der Gren;e wird in turlrfchen lite-

Gehegen noch auf stolzen ROHCH. »Ja. dann bleibt mir. als seinem Vorgesetzten, Und als ihm sein Bursche mit feierlichem ter-

23| Roman von H or ft Vodemer.
tsiortiesrrnu

»er Befehl, Herr Präsident. aber so schnell werde
ich wohl nirlit zum Ziele gelangen!“

»Ist auch nicht nötigt Nur —— Sie wissen ja selbst,
ist ein Oft-zier- in eine solche Assäre verwickelt, uflegt
sie selrr schnell öffentlich breitgetreten zu werben.
vor allen Dingen, wenn es sieh um einen populären
Ncnnreiter l:andeltl«

di- . O

»Ja, Herr Oberst. da läßt sich vorläufig noch
recht wenig sagen!«

»Herr von Wrütten hat mir von seiner Schuld
sofort dreitarr·end fünfhundert Mark ausgehsindigh
er hatte von dem Gelde noch so viel, den Rest hat
mir sein Vater heute Mittag telegraphifch geschieltl«

»O weh i“
»Wie meinen Sie. Herr Pr«äsiderrt?«
»Das gibt der ganzen Angelegenheit

anderes Gesicht. aber wahrscheinlich
licheres t“

»Mir rrnfaßbar!«
Der Pr),lizeirrr·(«isiderrt zrrckte bedauernd die Achseln.
»Die Quelle muß festgestellt werden, woher der

Leutnant von Wrütten die grosze Summe hat!“
»Er hat dorh das Geld erst kürzlich aufgenommen!“
.,Er7leus. Herr Oberst, wenn ein Leutnant vier-

taufenDgweilninDert MarkWechsel dem Halsabschneider
gibt, erhält er irrt ganzen Leben nicht dreitausend-
fünfhundert bar in die Hand. Und dann dreitausend
Mark find älteren Datums, dieser Wechsel ist vor
reichlich acht Tagen vrolongiert worden, sicherlich
Doch. weit Herr von Wrütten ihn nicht einlösen
krule Jeh fürchte. ich fürchte· dadurch hat sich der
Verdacht nur sehr verschärftt«

ein
t'ein

gan:

CIfICti’

 l

nichts anderes
verlängert i“

»Wean er sie Jhnen nur geben iann. Herr Oberst l“
'l »Das werden wir ja sehen, sofort fahre ich zu
tun."

»Und ich würde Jimen sehr verbunden sein, Herr
Oberst, Sie benasshrichtigeu mir-h noch heule, durch
Zfiohrnoftbries rvai Ihnen Herr von Wriitten gesagt!«

»Seibstrrerftärrdliclr, Herr Prsifideni t“
Sehr nachdenklich verlief; Der Oberst das Polizei-

präfidium.

übrig. als von ihm Auftlärung zu

27.
Wrüiten hatte sich anfangs in einer heillofen

Anregung beunDrn. Aber darurrvar er ruhiger
geworden. Was konnte eintreten?! Nichts gar zu
schlinnnesl Ein paar Tage Strrbetrarre·t und ein
saftiges Donnerwetter dazu, nun. an solchen Dingen
ist nah kein Mensch gestorbenl Schmerzlich war’s
aber Dort). dassz er das viele Geld seinem Korn-
mandeur hatte aushändigen müssen, und von zu
Haufe würde er auch eine Epistel bekommen, die
er sich nicht an Den Spiegel zu stecken brauchte. Aber
die fünf Hunderte legte schon fein alter Herr zu, weil
der liommarrdeur an ihn gefchriebet. Wenn er
hübsch seinen gesunden Menschenverstand zusammen-
nahm unD vor Gericht seine rvahrl)eitsgerrräs;err
Angaben machte. blieb nichts Unchrenhaftes an
ihm hängen! Schließlich Schulden halte fast jeder
mal gehabt, ‑‑‑ unD war zum Haisabfchneider ge-
gangenl Und was diesen Hoffmann betraf, fo hatte
Der ihn doch ganz „reell“ bedientl

Aber von Zeit zu Zeit schlug ihm immer wieder
einmal das Gewissen recht heftig! Wenn er nur
erst mit seinem Obersten gesprochen. Natürlich würde
ihm der Die Leviten heftig lesen, aber ein ganz ver-

Herr von Wrütten, _
übrig. als Dem Ehrenrat des liegrrnents zu begehlen.

sofort!

staunen die Ankunft eines so hohen Besuches meldete-
eilte Wrütteu hinaus in Den Korridor —- mit klopfen-
Dem Herzen —-, um feinen Kommandeur selbst in
das Zimmer zu begleiten.

Sehr besorgt blickte der den jungen Offizier an.
»Vor· allen Dingen must ich oerLangen, dasz wie

mir auf meine Fragen erschöpfende Auslrurst geben,
« sonst bleibt mir nichts anderes

die Angelegenheit in Die Hand zu nehmen und zwar
Erst aus Dem. was ich von Jhnen höre.

kann ich den Schluß ziehen, ob ich überhaupt nur
difziplinarisch gegen Sie einst-breiten must !«

Das klang allerdings sehr unerfreulich, aber mit
diesen Tatsachen hatte der junge Offizier ja rechnen
müssen!

Der Oberst fuhr fort:
« 1 ' I

»Ich komme gerade von dem Herrn ‘lmlueivrufn
deuten und der hat mich darauf anfrrrer«t««arrr gemacht.
daß es doch sehr auffällig ist, Da"; Sie fo viel Geld
zur Verfügung
über
prolongiert worden sein soll.«

hatten-
drertausend Mark

nachdem der Hauptwechsel
erst vor einigen Tagen

Wrütten bis; die Zähne zusarrrrnen und sch:vieg.
,,Slimnrt das, Herr Wrütten?«

»Jarvohl, .Jer«r Oberstl«s-

„(Da nur"; ich Sie nur eine ausführliche» Auf-
klärung bitten. wre Die Dinge zusa:nmenhangen.
natürlich behalte ich mir freie Hand vor, ihre Aus-
sagen nachzuprüfen beziehungsrverfe nachvrufen zu
laffen!“

»Herr Oberst, ich gebe die ehrenwörtliche Ver-
sicherung nochrrrals, daß ich nicht geer t l‘abe. daß
dieser Hoffmann Buchmaeher ist. daß ich niemals nünstiaer Mensch war er ia so weit! Gott sei Tanll s eine Wette bei ihm gelegtl«



glerungskrelsen mit zunehmender unrune verfolgt
Abordnungen der kaukafifchen Grenzorte erfcheinen
bei den türkischen Truvnenkommandanten und bitten
uin den Einmarsch der türkischen Armee. D i e
Lage beginnt unhaltbar zu werben.

Ein rnssischer Triivveiitransportdainnser
gesunken.

Wicner Blätter bringen folgende Konstantinopeler
Mc dung:

Ein ruifischer Transportdampfer mit Mruiition
nnd viertausend Soldaten an Bord ist auf eine Mine
gelaufen und untergegangen. Die meisten Soldaten

sind eitruukeii.
Englands wahres Gesicht.

Die englische Regierung hat allen Firmen ver-
boten, mit deutschen Witwen. auch solchen, an
teueu Deutsche nur geringfügig beteiligt sind-
Cskesehiifte zu mail-en. — So zeigt England fein
wahres Gefäle Es kam ihm lediglich darauf
en, den deutschen Handel zu bemühten.

Kriegsereignille 19i4.
15. illugu't. Kaiser Wilhelm ordnet die allgemeine
Cinbeiu uiig des Landfiurms 1. slitt"7‚c.iebot% an.
'1— as 2. Aufgebot ivird ebenfalls aufgerufen, soiveit
es sich um gediente Soldaten handelt. —- Beruhi-
geiide Versichernngen Italiens gegenüber Osterreich
unD Deutschland

1i’5. August. Abreise Kaiser Wilhelrns ins Feld. —
Dankcrlaß an die Bevölkerung SBerlinä’. -——— Sieg-
reiche Kämpfe der Ofterreåcher gegen die Serben an
Der Driiia. — Zurückwerinng der Montenegriner. —-
Ofterreichifcher Vorinarsch an der WeiihseL

17. August. Spanien lässt der deutschen Regierung
erneut seine striiie Neutralität im Kriege erk.äreii.
—- Die Osteireiihcr schlagen die Montenegrincr
zurück und btoclieien die invntcnegrinifche Küste. —-
Die Zarcnsfaniilie begibt lich von Petersburg nach
Mostau —- Belgien leimt abermals Deutschlands
Vorschläge ab, die belgilchcn Trrrrwen gegen Aner-
kennung des belgifchen Besitzssandes zurückzuziehen

18. August, Siegreichcs Gexecht bei Stalluvönen.
30i‘0 ittufsen gefangen. Sechs Maschinengcwehre
erbeutet. —- Gerüchte vom japanifchen Ultimatum
an Deutfchland wegen Siiauttehou. — Arnerikaiiisches
Verbot der Nahrungs-inittelausfnhr nach Frankreich

·9. Auqu Japanisches Ultimatum an Deutschland
wegen Ubergabe itiautschous — Sieg der Bayern
unD Badenler über Die Franzosen beiWeilerlElfasxx

Französische dtavallerie bei Perwez (Belgien) von
deutscher Kavalierie zurückgeworfen. — Revolution
un zianiasus. Die iJirrfsen fliehen teilweise in die
Türkei.

cu.r-·r1:gust. Die kleinen Kreuier »Straf3burg« und
.·Siralsurid« bringen bei einer Erlundungsfahrt an
der englischen Südküfte ein englisches Unterseeboot
zum Sinken und beschädigen bei einem Feuergefecht

 

 

mehrere englische Toroedoboote. —-— Siegreiches Ge-
ieeht her Titlemont (Belgic-n). —- Einzrig der deut-
«ciie:i Trudrien in Briiffei.

21. Ltiugue. bjro’e Schlacht bei Metz. Die Franiofen
riöllia geschlagen. 10 000 Gefangene. 50 Gerhiitze
erben et. Der Feind wird verfolgt

Politische Rundschau
T«eutsrhlaiid.

"’ »Bei der itteichstagserfatzwahl im
17. riäeiehstagskrvahlkreis lTetinang-«rliaoensburg-Sanl-
i«-au-Riedlingen) erhielt der von der Zentrumspartei
(ungeteilte .ii‘anDiDat, Laiidcsietretär Stiegele, 13 494
iri-mnmen, Gutsbesitzer Ytdolrio-5«talteiiberci (Zentruni)
Exil Stiniiiicn. Zersptittert waren 19 Stimmen.
Irrahlbererhtigt waren 80564. Nationalliberale und
Sciiialxseiricitrateri hatten mit Rücksicht auf die gegen-
roiirtigen kriegerischen Zeiten ihre Flandidatur zurück-
Winken.

·«llnter das Verbot der Ausfuhr und
Durch i u hr von iltvhftoffern die bei der Herstellung    

uno oem Betriebe von weg en nun u en o es
K ri e g s b e d a r f s zur Verwendung gelangen, fallen
auch Brut-heilen Alteifen (Schrott) und Eifeiiabfalle
aller Art. Unter das Verbot der Ausfuhr und Durch-
fuhr von Waffen, Munition. Pulver und Sprengs
flossen sowie von anderen Artikeln des Kriegsbedarss
und von Gegenständen, die zur Herstellung pon Kriegs-
bedarssarlikeln Dienen, fallen auch (Stumm, Feinzink
und Gespinfte aus Wolle.

England.
IsDie englische Regierung macht große Ari-

ftreugungen, unter Ausnutzung des .ilr«ieges D e u t s ch-
land von den Anslandsmärkten zu ver-
Drängen. Beim Handelsininifterium ist eine be-
sondere Abkeilung unter dem Titel »Haiidels-
informationen“ neu eingerichtet, Die sich mit dieser
Aufgabe besassen soll. Die Regierung sammelt durch
ihre Organe in Den Kolonien wie im neutralen Aus-
lande Muster deutscher Waren. Diese sollen m
London ausgestellt werben. Der H an d e l s-
iriinift er for dert durch ein istiindschreiben die
englische Erwerbswelt auf, Die jetzige
Konjunktur auszunutzen

Ägypten.
itÄgypten wird seit Ausdruch des Krieges voll-

ständig als englische Provinz behandelt.
Die Verwaltung des Landes befindet sich in Händen
der englischen tlltilitiirbehörden Ein engli ches Dekrer
an die ägtwtisclie Regierung verfügte, dafz das gan e
ägnvtifche Gebiet für .iiriegs;ivecke Englands benutzt
werden könne.

beei- und flotte.
— Das ,Arrneev«rordu:in;sblatt« veröffentlicht den

Befehl des Kaisers-, Da". zur iseldunitosin im Gefecht
Adjutantenfcljärpen und Feldbiiidcn mit einem grau-n
Überzug zu versehen oder mangels eines solchen aani a":
zulegen sind. An Stelle der qsseldbinde tritt Dann ein
lederner Gurt. Ordensschiiallen und Orden sind im
Gefecht nicht anzulegen, alle sonst im Sonnenlicht
glänzenden Uniforin- oder Ausrüstungsftücke find ab-
zublenden. Die roten Regiinentsnummern auf den
Helmüderzügen bei Offiiieren unD Maniiscbasten
find zu entfernen. Das ,Arineeverordnungsblatt«
veröffentlicht ferner die Genehmigung des Kaisers,
daß das feldgraue Rockiuch künftig in Der Farbe des bis-
herigen feldgranen Hosentuches hergestellt wir-D. Der
Grundstoff zu den langen Tuchhosen Rei«- und Stiefel-
hofen ist grau. Die Anfertigung der Stoffe in den neuen
Farben beginnt, sowie die Fabrikanten die in der bis--
herigen Farbe eintefärbten Mollen vcrbraucht haben.
Für die O.fi»3ier- usw. Belleiduug können fo'che Stoffe
verwendet werden, sowie die Lieferanten im Besitie der-
selben sind. Für Feldröele ist auch Tiitot, iiir Stiefel-
hofen Cord zulässig. Alle Waffeugatiuiigen sausgenornuiexi
beim Gardei·orps) tragen künftig Nummern (unD zwar
grüne, statt rote) auf den Helm- usw« SBezügen.

(Inpolitil‘eber Tagesbericbt
Berlin. ELiie unangenenme Überraschung wird

täglich unzähligen Familien oder sonstigen V .·rw.rudten,
Freunden nnd Bekannten der im Felde stehenden
Krieger zuteil. Trotz öffentlicher Mahnung, feine ver-
schlossenen Briete zu senden, wird diese Anordnung
doch immer wieder umgangen. Die Felde-oft darf
gefchlofsene Briefe nicht aushändigen. Jii·v!gedessen
werden bei Der Prüfung der Poftsendungen durch die
Feldpoflstationen an den liriegsfchauplätzen diese
Briefe beanstandet, von der Weiterbeörderung aus-
geschlossen und an den Absender zurückgeleitet.

—Die Postverwaktung eiläßt folgende Bekannt-
mact:ung: Von verschiedenen Zigarrerigcschäteu
werden Briefumthläge zur Versenduiig als Feld-nost-
brief verkauft, die außer Zigarren auth eine Schachtel
oder einen Brie-f Streichhölzer enthalten. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, das; die Beförderung
von Zündhölieru jeder Art mit der Pol vervoteii ist,
dass sich die Abfender derartiger 5briefe ftraibar
machen und für jeden Durch Expäosivn eiitftehenden
Schaden haftbar find.
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in Der jetzigen Bett. in Der ieDermann den« Kauf aller

zur Befriedigung notwendiger Lebenshedurfinsse nicht

unbedingt erforderlicher Waren einschrankt, nur wenige

Einkäufer zur Leiviiger Michaelisinefse kommen
dürften, haben die Altesten der Kaufniannfchaft von

Berlin an den Rat der Stadt Leipug Den Wunde
gerichtet, die diesjährige Michaelisineffe ausfallen zu-

lassen.
Tliorn. Jnfolge der Mobilmachung haben Die

htefiien Hotiiglu.«henfabriken ihren Betrieb eingestellt.

Wo bisher die kiiuiperigen Katharinihen unD Die nnt

Schokokodeugufz über:,o;.ieiien Koperniiusherzen ge-

backen wurden, wird jetzt —- Konimiszbrot sur den

infolge der sehr vermeinten Festirngsbelegnng un-
gemein ge iiegenen Bedarf hergestellt.

Heidelberg. Jin kommenden Jahre, in dem der
100. Geburtstag Bismarcks begangen meiden kaum
will die deutsche Studentenfchast das Andenken des
Elteichsgründers in einer großen Feier euren. Der
21. Juni ist dafür in Aussicht genommen. Es soll eine
große Feier in Friedrichsruh selbst werden-

Rawitch Die Aufschrift »Man plnisir“ an Dem
früher Haiidtkefchen Gasthaufe in der Charlotten-
ftiahe hat öffentliches Ärgernis erregt. Es wurde.
deshalb der jetzigen Besitzerin des Lokals von der
Behörde aufgegeben, diese Aufschrift innerhalb
24 Stunden zur Vermeidung des Zwanges auf ihre
Kosten zu entierneu. Da sich die sätufgeiorDerte
weigerte, des persönlich tun zu lassen, ist die Auf-
fchrist zwangsweise entfernt warben.

Bndapeft. Die von der Eriherzogin Augufta
unter der Devise »Gold gar ich für Eisen« einge-
leitete Akion hatte großen Erfolg. Arn ersten Tage
wurden allein in Budapest Schinnclgegenfiände ge-
spendet. Die 1,462 Kilogramin geschiiiolzenes Gold
und 1,410 Kilogiasnni geschmolzenes Silber ergaben.
Der Erlös des zweiten Tages betrug 3,0965iilogramm
Gold und 4,4«-34 stiloiraniin Silber. DerZudrang
der Sirender ii noch immer sehr groß.
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Vermil‘cbtee.
Die seid-graue Uniform. Jntereffant find die An

gaben eiiiger französischer Gefangener über die
Wirkung der deutschen feldgrauen Uniformen. Wir
haben, so erzihlen sie, die Deutschen nur gesehen,
nenn sie im Laufschritt auf uns zukamen. llnfere
Toten hatten fast nur Kopf- unD Brnfiwunden. Bei
Müllxauseri waren uns die Deutschen einmalan
5i Meter nahegeioninien und schoffen alles über
den Hausen linser Leulnant sagte: »Wo stecken sie
nur?!“ Er sah trotz des Feldftechers nichts: alles
war grau. Die Erde und die feldgraue Uniform
sahen sich ähnlich wie ein Ei dem anderen. Wir
Franzosen haben unsere alten Ercriieruiiiformem und
in diesen sind wir aus Belfort ausgerückt, weil nichts
anderes da war.

Die Einberufung des Bergfiilirers. Bei Aus-
bruch des Krieges ivurde auch der Bergführer Glaiz
aus Garniisch zu den Fahnen gerufen. Das Poftamt
teleplionierie ihm den Befehl nachts noch auf die
Zugsvitze Vom Meleorologen des Odseroatvriums
gewedt, eilte Der Wehrniann ans Telephon und er-
widerte: »J,s schon recht,i timin glei“, nahm Stock
und Hut nnd eilte in fünf Stunden vom höchsten
Gipfel des Deutschen Reiches herunter ins Tal, um
um 7 lihr morgens noch den Zug nach Weilheim zu
erei·he:i.
 

Erinnerungen aus großer Zeit.
Endlich lernteft du vertrauen
Wie der Aar Dem eignen Flug,
Fühkeft stolz im Eltiederfchaucm
Herz, du bist dir jelbft genug!

Theod. Nölhig.

Wer in schlimmen Fällen furchtsam ist, taugt keinen
Pfifferling. Plautus. «Rl.·.;— H. «Hit-37'; VEH‘AN A'..L1.H. ÜC‘tLIIH.
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m»..klr,id woher kommen die dreitausendfünfhundert
„rar e«

»Darauf kann ich nur eine halbe Antwort geben !“
»Die mir schwerlich genügen wird, aber wir

irerden ja fehen! — Also bitte!“
» »Ich befand mich in pekuniärer Bedränguis, konnte

die vor kurzem fälligen dreitaufend Mark nicht zahlen,
der Geldgeber wollte den Wechsel nicht prolongieren,
wenigstens tat er fo! Er schickte diesen Hoffmann
hierher zu mir. Der bot mir an. meine Schuld zu
uoernehnien, mir noch tausend Mark bar zu geben,
wenn ich ihm einen Wechsel über zwölfhundert Mark
ausschreritenQ n f würde. Die zweihundert Mart über
das Dailerien verlangte er für Zinsen und Be-
mitbringen, ich fand die Summe nicht u oclt Die
Schuld bedrückte mich. ich ivollte sie bzaldhtilhem um
wieder reinen Tifrh zu haben. Hinzusügen muß ich
noch, Das; Hoffmann mich bat, ihm schriftlich zu ver-
futtern. wenn ich einmal auf einem Rennvlatz eine
sehr gute Chance zu wissen glaubte, ihn davon in
Kenntnis zu sehen, nur unter Der Bedingung lasse
er sieh aus das Geschäft ein, er interessiere sich sehr
fur»de·ri Sport. Da ich sonst meinen Zufammenbruch
befürchten muisite unD in dein Wunsche nichts Un-
ehrenhaites fah, habe ich ihm meine Bereitwilligkeit
dazu schriftlich erklärtt«

»Sie geben mir ehrenwörtliche Erklärungen, nicht
wahr, Herr von Wrütten?«

»Ein Befehl, Herr Oberst! Wenn Hoffmann Die
Wahrheit sagt, muß er Wort für Wort als den
Tatsachen entsprechend eingestelient«

»Ja, »und nun das viele Geld ?«
·.,Strarner White bat mich im Preise von der Wuhls

beide »Weltenbummler« zu Reiten! Ein Pferd, das
zwei Jahre lang keine Rennbahn gesehen hatte, sehr
gut lauft, vorzüglich fpringz aber auf den Vorder-
bemen recht verbraucht Ut- Welten Die. war au er-  

----- . kss —- ⸗⸗..⸗. Inv. 1 q— „‘- -.s- war—na-

warten. daß der Wallach auch den Preis nach Haufe
tragen würdet Jch habe das Pferd verdoienerweise
bei einem Buchniacher wetten lassen mit fünf-
hundert Mark, weil mir acht zu eins angeboten wurDe.
Jch sagte mir, gewinnft Du, erhältst du viertausend
Mark und brauchst dann keine Sorge mehr zu haben.
am Fälligkeitsterinin den Wechsel einlösen zu iöniien,
wenigstens zum allergrößten Teile!«

»Und der Vuchinacher hieJ nicht Hoffmann ?«
»Nein, Herr Oberftl Jch fah überhaupt in dein

Wettengageiiient, eben wegen der schlechten SBeine
des Pferde-T ein so großes Risiko, dafz ich Hoff-
mann überhaupt keine Mitteilung gemacht habe,
das-i ich den Sieg von »Weltenbuiiiinler« für aris-
fichtsvoll hielt! Außerdem! Hätte ich bei dem
Manne, von dein ich ja nicht wir-Ete, Da}: er Buch-
niacher war. die Wette gelegt, würde er mir wohl
schwerlich die viertausend Mark bar ausgezahlt
haben!“

Das leuchtete dem Obersten ein.
»Ja, aber Sie haben da irgend einen Frifeuw

gehilfen auf das Pferd aufmerksam gemacht, nicht
ivahr?«

Einen Augenblick mußte Wrütten
er entfann sich nicht gleich.

»Allerdings, ich glaube, wenigstens
möglich! Jn Berlin wettet ja alles, und der junge
Mann, der mich rasiert, verschlingt jeden Tag die
Sovrtzeitungem Und wie das so vorkommt, ein Wort
gibt das andere, da hab’ ich ihm gesagt, er foll
einmal fein Heil mit »Weltenbuinmler« probieren!“

»Aber der hat das Pferd mit fünfzig Mart bei eben
diesem Hoffmann gewettet l“

»Mit fünfzig Mark. Herr Oberst, das konnte ich un-
möglich annehmen! Die kleinen Leute in Berlin
haben überall ihre heimlichen »Annahmeftellen« und
sehen sonst eine Mark. drei oder iünH“

nnehDenl‘en,

ist es

l 

- ·k--r-I----I—.sk r-zyl‘ J‘m- —- ,«7«-f- ‚ . -..-Is
 

»Und der hat sich auf Der Kriuiinalpolizei auf
Sie berufen l“ ' «

»Das ilk Natürlich sehr fatal, aber eine allzugrorsze
Schuld trage ich in diesem Falle wohl nicht« Jcli
habe den jungen Mann so nebenbei nur auf
»Weltenbuinmler« hingewiesen wahricheinlich ihm
auch gesagt, das-, er sich keinen übertriebenen Hoff-
nungen hingeben sollt« »

‚.Snr vollkommenen Klärung dieser Angelegenheit
uiuß ich Sie bitten. mir den Namen des Buchinachers
mitzuteilen, bei dein Sie gesetzt haben, UAUYVUFU
behalte ich mir auch dann noch alle weiteren Mah-
regeln uori"
Da bisi sich Wriitten auf die Unterlippe
»Herr Oberst, wenn iih den Name nenne. fällt dCJ

Betreffende herein und noch mancher Offizier höehft
wahrscheinlich mit l“

»Wie die Dinge liegen. muß ich darauf beftehen.
sonst kann ich Jhnen nicht helfen!“
Da kam Wrütten in eine Verzweifelte Situation.
»Um Bedenkzeit nun"; ich gehorsamst bitten. ich

werde mich mit Dem Manne sofort in Verbindung
setzen nnd Herrn Oberst morgen Meldung von
neinem Eutfchlusfe machen!“

Wrüttens Koiiimandeur erhob sich sofort.
»Also gut, das find Dinge, die Sie mit sich selbst

ausmachen iniifsenl Halten Sie sich vor Augen, Jhre
Ehre steht auf dem Spiele. Jch erwarte morgen oder
übermorgen Jhre Meldung, Jhren definitiven Cur-
schluß, denn daß die Sache dringend der Beschleuni-
gung bedarf. davon sind Sie wohl überzeugt?«

.Jawohl, Herr Oberst!«
»Adieu. Wrütten. vergessen Sie nicht. Die Dinge

stehen bitter ernstl«
»Das weiss ich. Herr Oberstl —- Meinen gehor-

famften Dank if
ruf a Mortfetntng folgt.)



Zeriegsrmrwachrieljten.l
Berniehtende Niederlage

der Franzosen.
Eine englische liaoallerievrigaele

geschlagen
Berlin, 24. August. (W. T. B.) Die Truppen,

die unter Führung des Kronprinzen von Bayern in
Lothringen siegten, haben die Linie Blamon——Zireh liber-
schritterr. Das 21. Arrneekorps zog am Sonntag in
Luneville ein.   

Westlich der Maas gehen unsere Truppeu gegenlkltegivrnng keine Antwort zu geben und sie sieht sich da-
Maubeuge vor. Eine 11111 ihr«er Front arrstarrcheude

englische Kavalleriebrigade
tst geschlagen.

Generalgnartiermeister v. Stein.

Schwere ltreelerlage der Runen.
Berlin, 22. August. Starke rrrssische Kräfte

sirrd gegen die Linie Gurnbinneu-Angerburg im Vorgehen.
Das 1. Armeekorps hat anr '20. August erneut den aus
Gunrbinrren vorgehenden Feind angegriffen nnd geworfen.
Dabei sind 8000 Gefarrgene geruacht und ö Geschiitze
erbeutet. Von einer bei dem Armeekorps befindlichen
Kavalleriedivision war längere Zeit keine Nachricht da

i llrl

Die Division hat sich mit zwei feirrdlicherr Kavallerie-
divisionen herumgeschlagen. Sie traf gestern bei dem
1. Armeeiorps mit 500 Gefangenen wieder ein. Weitere

Die Verfolgung beginnt reiche Früchte zu tragen.
Außer zahlreichen Gefangenen und Feldzeicherr hat der ans

“"b i“ den Vogelen Iinfe ’{slugel bereite jrnfsifche Verstärkungen sind nördlich des Bregels und
150 (Süchtige erbeutet. südlich der masnrischen Seenlirrie im Vorgehen. Ueber
Die Aemee des denfschen 1111111111511 hat 11111das weitere Verhalten rrnferer Ostarmeen muß noch

))‚ ofngnst den Rumpf nnd dfe Veefdfgnnq ndnnzefgSchweigen bewahrt wer.den um denr Gegner unsere
Ldngwn fortgesetzt iMaszuahrnen nicht vorzeitig zu verr«.aten —«—- Bon Nuß-

Die zn beiben Seiten 111111 Neuichateau ndegehendetland aus verbreitete Nachrichten iiber e111e Niederlage

Armee des Herz ogs Albrecht von Qviirtternberg schlug un1e1e1 31111111111 beruhen auf UUWUhthlt (W-T«V·)
gestern eine iiber den Serrrois vorgeheude frarrzösischez Berlin, ‘22. August. (W. T. B.) Die deutsche
Armee vollständig und verfolgt sie. Zahlrciehe Ge-?Antwort ans das japarrifche Ultimatum. Auf das japa-
schütze, kzseldzeirheu und Gefangene, daruutcrtuische Ultimatum rvurde dem hiesigen japanischen Ge-
mehrere Generäle, sind in ihre Hände ge-schäftsträger heute vormittag folgende rrriindliche Erklärung

veranlaßt, ihren Botschaster aus Tokio abzur«.ufen
Derrr japanischen Botschafter in Berlin wurden seine
Pässe zagt-stellt

- Vor Namur donnern seit vorgestern
abend deutsche Gesehütze. sWT»B)

Große Erfolge der 0elierreiclrer.
Wien, 22. August. (W. T. B.) Die Blätter

melden: Die Statthalterei veröffentlicht folgendes Corn-
nrnnigrrlsx Die feindliche Kavallerie, die gestern in den
Grenzgegenden im Norden von Lenrberg sich bewegte-,
ist auf der ganzen Linie zuriickgeworferr worden. Sie
zog sich fluchtartig zurück. Arrf feindlicher Seite ist ein
General gefallen und ein General verwundet und in das
Garnisonshospital zrr Lemberg iibergefiihrt worden. Der
Feind hat viele Tote und Vcrtvnndete. Es wurden viele
Gefarrgene gemacht.

Wien, 22. August. (W B) Eine nach
der Richtung auf Sokal vorngedrungene feiirdliche Kofaien-
divisiorr der Vor«,truppen verstärkt durchcnfanterie, wrrrde
gestern von den Urrferen angegriffen und nach kurzem
Kampfe geschlagen wobei eine Brigade vollkommen zer-
sprengt wurde. Es wrrrderr zahlreiche Gefarrgerre gemacht
und Kriegsmaterial erbeutet.

Kruakau ‘22. August. (W. T. B.) Die Zei-
trrng »Czas« meldet: Zwischen der österreichifch-urrgari-
schen Armee und rufsischer Kavallerie hat bei Kielee ein

fallen. 1abgegeben: Auf die Forderungen Japans hat diedeutsche
Kampf stattgefunden Die Rossen rvnrderr geschlagen
und mußten Kielee r«äurrren. 
 

BetrifstVorbereitungzumKriegsersatzgqchaft
Nach Ausbrnch der Mobilrnachnng verlieren alle Zurückstellnngen von s1111111111"

pflichtigerr ihre Gültigkeit, ebenso auch die Ausstandsbewilligungeu für die im Besitz des
Berechtiguugsseheines zurrr einjährlg-freiwilligen Dienst Befindlichen. Für diese Militär-
pflichtigen findet derrrnächst Kriegsersatzgeschäst statt.

Zu demselben haben hiernach zu erscheinen:
1. alle männlichen Personen,

und eine endgültige (-5«rrtscheidung noch nicht erhalten haben.
Hierzu gehören diejenigen,

dem diesjährigen Ausheburrgsgefchäft
halten haben.

Ferner diejenigen, welche in diesem Jahre bei derrr Musternrrgs und Au.»l)eburrgs-
geschäft gefehlt, im vorigen Jahre aber keine endgültige Entscheidung erhalten haben.

2. sämtliche zrrm An»stand versehenen Inhaber des Berechtigungsjcheine(» zrrrrr ein-
jährig-freiwilligen Dienst.

Diese Personen werden hiermit aufgefordert, sieh sofort, spätestens aber bis
zum 26. Angustd.3. bei der Ortsbehörde ihres 111‘1111111111'111'1 zur Stammrolle anzu-
melden. Bei der Meldung zur Starnrurolle sind die 5“11111111111111'1a11»rverfe (131111111111)
scheine) nnd Berechtignrrgoscheine abzugeben

J)11111111'd)11ften,welche in diesem Jahre die Entscheidung »(5«rsatzreserve«,
sturru« oder ,,danerud untauglich“ erhalten haben,
zu melden.

Die Ortsbehbrden der» Kreise» rverderr ersucht, diese Bekauntrnachung sofort 11111'
ortsübliche Weise zur allgemeinen Kenntnis zu bringen nnd die sJJIernngen entgegenzu-
nehmen. Die einzelnen Personen sind sofort irr die Starnrnrolle des betreffenden Jahr-
gangs eirrzntrageu, soweit sie darin noch nicht bereits enthalten find, wobei auf die
Ausfüllung sämtlicher Spalten (_l bis einschließlich 10) ganz besondere Sorgfalt zrr ver-
wenden ist. '

Bei sämtlichen in jeder Starrrrrrrolle eingetragenen TlJianuschafteu ist in Spalte
10 nochmals eirrzntragerr etroeder „1914 ja« oder „1914 nein“.

Bis spätestens zum 3|. August d. J. find hierher einzur·eiehen:
1. die Starrrrnrollerr Jahrgang 1894111111 18t)3, sowie diejenigen älterer Jahrgänge,

falls sich ältere Mannschaften gemeldet haben,
2. die Muftertrrrginrrrsweise und Berechtigungsscheirre de r gemeldet en sJJiannschaftern
3. Jeder Stammroile ist ein besonderes Verzeichnis der Geftellungspflichtigerr Den be

treffenden Jahrganges beizufügen. Jrr dieses Verzeichnis sind die vorzustellerrden
Mannschasten nach der Reihenfolge in der Starnrnrolle und nach Zunanre, Bor-
name, Stand und Geburtsjahr einzutragen. Für die Beifügung und richtige Auf-
stellrrrrg dieses Ber«zeichrrisses, sorvie die rechtzeitige Einreichung der Starnnrrollen
werden die Herren Gemeindevorsteher bezw. deren Vertreter persönlich verantwortlich
cemacht
J Nach Einreichung der Stanrnrrollen vorkommende anänge sind sofort unter

Beifügung der Unterlagen hierher anzrruzeigerr
Der Musterungsterrrrirr wird später bekannt gegeben wer·,den

noch nicht angeordnet ist.
Trebnitz, den 17. August 1914.

Der Königliche Landrat.
von Scheliha, Geheirner Regierungsrat.

die (—.5«utscheidung »ein Jahr zurüc« er-

»Land-

brauchen sich zur Starnrnrolle nicht

da die Musteruug

 
 

Jch bin zur Fahne einberufen. Durch Bersiignug des Herrn
Oberlaudesgcrichtspräsideuten zu Breslau ist mir der Nechtsanwalt und
Notar Mertin in (Dels zum Vertreter in der Rechtsanwaltfchaft und
Notariat bestellt.

Herr Mertin wird allwöchentlich am Freitag Sprechstuuden in
Trachenberg abhalten. Jn dringenden Angelegenheiten aber auch zu arr-
dereu Zeiten nach vorheriger Verabredung

Meine .Karrzlei ist unverändert wie bisher geöffnet.

Weyrauch, Rechtsanwalt 11. Notar
in Trachenberg.
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welche in den Jahren 189!r nnd 1893 geboren sind
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    '11“ eurer ausla«Häscher
em cherr Bo e m1pfo

Riese-klagen bei.

1111111. Giersch , Prausriitz.

krzogli 1113.111 Sol iem
grüne:ä?“chafthairösbelb

.11 1111111111111J,"1111111111111.m’
Fast-.'-”eunserer Kameraden

s sind zur Fahne gerrrfeu!
Um un« gegen Ferrersg»g·e-

sahr t1111111113111, müssen rvir 1
bald Ersatz schaffen. Daher ergeht an alle
jungen Manuer welche sich in den freiwilligen
Dienst der guten Sache stellen wollen, das
Ersuchen, sich möglichst bald hierzu zu
melden.
Die zweite Uebung findet

Donnerstag den 27. August
abends til-e Uhr

statt. Versammlung 11111 Spritzenhause 1
Brausnit3, den 2;"). August 1914. l
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Henkels
BlolchSoda

«2luShange,
enthalterrd die neuesten Bestimmungen
für Verkäuser von Spiritus, sind zu
haben bei Hugo Danigel in Prausnitz.

Streben erschien in 5. 111111111111:

Die Beseitigung

der Leibesfrueht
Die Wirkung der gebräuchl. Mittel aus den
Franeniörper u. die Gefahren der Abtret-
burrg von Fraueuarzt Dr. med. ZikeL Ein
wichtiges Auftlärnngsbuch sür jede Frau.

» « » _ Gegen («5:lnsendung von Mark «Z,70 oder
Schlon .Kattotvltz, gegen sJtachnahme Mark 2,95 durch

zur Verfügung zu stellen. Otto Geld-Uter- Breslau 762 II-

©©©©I©©©©I©©© ‚_‚_-‚___„___ Paradiesstrasse 7.
—, -______--_.__.__.__————

Z s . Markt rer c.haåisegten Auflösung des Haus 25111311111 21911111131. s

  
 

Der Vorstand der Frciw Feuer-wehr.
Bätzold, Vorsitzenden
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Bedarf an Sättclrt
Laudwirte, welche Sättel uud

Zauurzenge abgeben können, werden
gebeten sie dem

Candsturny Eskadron 5,

 

 

  
 

per 100 Kilogr. höchster rriedrigster
3" Weizen, weißer «Zl,50 21 00

clllt U clltlllll Ullg —- —Roggen 18,30 17,80

sowie Betten, Wäsche ec. Eger ZZJZ (1)333
sofort zu vermuten. (Erbien 00:00 00:00

Schlon Schimmerau.
P. Hentschel. . f

  I- Hierzn eine Beilage. IT


